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Vom Kriegsfchauplstz .

Straßburg , 28 . Sept . (Karlsr .Z .) Bei unserem Eintritt in Straß -

Imra herrschte drinnen ,ein Gewühl u . ein Getreide, von dem cs schwer halt,

ick eine Vorstellung zu machen . Alle Straßen wimmelten von Menschen ,

Zivilpersonen jeden Alters und Geschlechts , sowie Soldaten ; war doch

icute seit sechs Wochen der erste Tag wieder , an dem Jedermann sich

miaefährdet ergehen konnte . Hie und da waren auch die Truppen schon

«/gestellt, so auf dem Kleberplatze ein Bataillon Chasseurs , u . hier sah

jR i
'
chon Soldaten , welche ihre Gewehre auf dem Pflaster entzwei schlugen

z-n )J ^ er sonst unbrauchbar zu machen suchten. Es war aber nicht die Wuth

fÄ btt Verzweiflung , sondern es war ein hoffnungsloser , man möchte sagen
- ■

Hinnungsloser Ingrimm , welcher sich bei diesem Verhalten kundgab ;

ft war wie eine Art Trunkenheit. Aehnlich war es bei der Bürgerschaft,

g» mochten mich viele als „ Dütschen " erkennen , denn mein übergehängter

m Plaid und mein neugieriges Umherschauen machten bei einiger Aufmeik -
'

famkcit einen Zweifel kaum möglich , »nd an finsteren Blicken fehlte cs

auch nicht. Aber eine
'
resignisie Gedrücktheit bildete offenbar den Gruud -

ton der herrschenden Stimmung . „ Dahin hat es mit uns kommen müssen!"

Dieses Wort , welches ich drei , vier Mal hörte , war wohl auch der beste

Ausdruck der öffentlichen Meinung , wie sie heute in der Stadt eben vor¬

handen war . Daneben war die Neugierde groß , einmal nach dem Zu¬

stande der Stadttheile , die man selbst seit Wochen nicht gesehen hatte , wie

auch der Wälle und Festungswerke , sodann a«f den Einmarsch der „ Preu¬

ßen
"

, die man von der Wällen aus schon in dichten Massen aufmarschirt sah .

Bei dem besseren Theil der Bevölkerung war diese letztere Neugierde ohne

ängstliche Beimischung — man kannte ja unsere Truppen von den vielen

Besuchen in „ Dütschland " her . Das habe ich aber selbst mit angesehen ,

daß Kinder und Erwachsene der niederen Volksklaffen auf den Ruf „ Da

kommen die Preußen ! " entsetzt auScinandcrftoben und in die Häuser

flüchteten. Gestern noch sah es in Straßburg nicht so harmlos
aus ; der in Ständigkeit auf der Mairie versammelte Mumzipal -

ri 'h war vom Pöbel schwer bedroht worden , derart , daß die Nationalgarde
sammenberusen werden mußte , um die städtische Behörde zu schütze».

Jo die Straßburger Bürgerschaft beisammen ist, da ist freilich sowohl
der berüchtigte, konfessionell fanatisirtc Straßburger Pöbel , als die na¬

tionalfranzösische „ Kolonie " machtlos ; aber mehr als ein hervorragendes
Mitglied jener Behörde ist in den letzten Tagen nicht ohne Revolver aus¬

gegangen . Daß die Uebergabe in den Augen Vieler nichts wie schändli¬

cher Verrath war (während man in Paris eine Straße „ Rue llhrich "

tinftc !), versteht sich von selbst . Francs -tireurs wollten die weiße Fahne
vom Münster herunterholen , mehrere Schüsse wurden wirklich auf sie ab-

gejeuert. Zum Glück fehlte eS dem Gesindel an jedem Mittelpunkt und

jeder Führung . Freilich , gestohlen hat man in den letzten Tagen genüg ,
md mit der unglaublichsten Unverschämtheit . Standen doch ganze Stra¬

ßen so zu sagen völlig leer . Man versichert, daß gewisse Theile der Be¬

satzung diesen Dingen nicht fremd geblieben sind . Bon Platz zu Platz ,
von Straße zu Straße , auf den Wüllen und an den Thoren umher
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setzte sich meine Wanderung fort . Was ich Betreffs der angcrichtcten Ver¬

wüstungen beobachten konnte , ist Folgendes : Die Steinstraßer Vorstadt
und die Weißenthurnistraße (Fanbourg national ) sind nichts wie Trüm¬

merhaufen oder kahle Ruinen ; der Broglie ist arg zugcrichiet ; Theater ,
Präfektur, Kommandantur , Cercle (Maison Scheidegger ) zerstört ; die
neue protestantische Kirche nebst Annexen verbrannt — fast das Trau¬

rigste bei der ganzen Sache , denn hier befand sich auch die bedeutende

Bibliothek mit ihren zahlreichen UniciS ; viele Häuser aus dem Münsterplatz
und in anderen Straßen und Stadttheilen übel mitgenommen . Wollte
und könnte man von den erstgenannten Dingen absehen , so wäre die

Zerstörung trotz des alle Straßen erfüllenden Schuttes und der massen¬
haft untherliegenden , mit Bombensplittern und Brandresten vermischten
Trümmer minder arg , als man sie sich wohl vorsteüt . Wie entsetzlich
aber immerhin die Lage der Einwohnerschaft war — das spottet jeder
Beschreibung. Schwerlich hat irgend eine Familie in ihren gewöhnlichen
Wohnräumen bleiben können , und glücklich , wer ein Gewölb , einen fest-

gemauerten Laden oder sonst ein Lokal besaß , welches ihn davor bewahrte ,
geradezu in die Keller flüchten zu müssen . Ich traf eine Familie , welche
sich unendlich glücklich schätzte , in dem Seitengcwölbe einer Buchhand¬
lung untergckommcn zu seyn ; an den Wänden umher standen die Bücher¬
regale mit deutschen und französischen Werken , auf dem Boden lagen
Matratzen , kleine Tischchen waren davor improvisirt ; auf dem Flur war
hie Küche. Aber wie erging es erst den armen und gar den aus ihren
niedergebrannten Häuschen in den Vorstädten vertriebenen Familien !

Dort , dem Kanal entlang und durch die Ufermaner nothdürftig geschützt, !

ist eine unabsehbare Reihe von Bretterhütten aufgeschlagen . Dort haben

Tausende seit Wochen gelebt — nein , gelebt, gefroren und gehungert . Es

ist ein schreckliches Elend ; man darf nicht daran denken. — Die Zer¬

störung der Festungswerke konzentrirte sich natürlich auf die Zitadelle und

auf die angegriffenen Theile der Stadtmauer in der Nähe des Kronen¬

burger - und des Steinthores . Hier ist sie aber auch eine desto gründlichere .
Es ist ganz grauenhaft , wie dort alles Existirende zerstött , ekraürt , un¬
kenntlich gemacht , auf den Kovf gestellt ist, die FcstungS - und Thorge -

bände sehen einem Sieb ähnlicher als etwas Anderem , die Stadtsrite der

Wälle ist stellenweise nichts , wie ein ungeheurer Schutthaufen . Vom Stein -

thor links hinüber , deutlich erkennbar , liegt auch die Bresche , vielmehr
eine der Breschen . Es ist hier gute Arbeit gemacht worden . Und horch !

dort schmettern wohlbekannte Töne durch die Sttaßen , die Klänge unse¬
rer Militärmusik . Die Deutschen ziehen in Straßburg ein . Ruhig , ohne
herausfordernde Kundgebungen , marschiren unsere prächtigen Regimenter
durch die schweigende Menge . Der Eindruck auf dieselbe ist ein guter ,
theilmeise sogar imponirender . Es ändert hieran nichts , daß das kindische

Zerbrechen der Waffen die unglaublichsten Dimensionen annimwt ,
und daß gewiffe Theile der Einwohnerschaft auf daS Eifrigste dabei

mithelfen . Die Straße von hier bis zum Kleberplatze war wie besäet mit

solchen weggeworfenen , zum Theil schon zerbrochenen Waffen , die dann

nachher von Zivilisten vollends zerbrochen, auch wohl in die Abzugsgräben
gesteckt , znm nicht kleinen Theil auch einfach mitgenommen wurden . Das
Ännektiren von Waffen und sonstigen Militäreffckten wurde ' überhaupt

während einiger Stunden mit einer Harmlosigkeit betrieben , als ob die
Leute gar keinen Begriff davon Hütten, wie rasch man ihnen die Abliefening
dieser Dinge zur strengsten Pflicht machen wird ; eine Zeit lang begegnete
man kaum einem Menschen , welcher nicht irgend etwas Derartiges trug , und es

hat ohne Zweifel auch an solchen nicht gefehlt, welche eine förmliche Indu¬

strie in diesem Sinne zu treiben suchten. Diese sonderbaren Schwärmer
wird man unsanft erwecken. Sehr viele Waffen sollen auch in die Jll u .
den Kanal geworfen worden seyn. WaS thut 's ? Auf dem Kleberplatze
stehen unsere Truppen ausmarschirt , von einer dichten Menschenmasse um¬

drängt . In den Wirthshäufern beginnt man schon zu fralernisiren ; ich
hatte Gelegenheit , zu beobachten , wie ein riesiger preußischer Kanonier den

Insassen eines Eftaminet , und unter diesen auch gefangenen Franzosen
aller Waffcngattaiigen , den Standpunkt klar machte . Sie waren ganz
umgänglich und verständig geworden , die Herren Franzosen ; es ließ sich
ein vernünftiges Wort mit idnen reden, und für ein freundliches Wort
waren sie überaus dankbar . Währenddem gewöhnt auch die Bevölkerung
sich schon an den Gedanken , daß wieder eine Zeit der Ruhe einkehren
wird . Möbelwagen , namentlich mit Bettzeug belastet , schwanken durch die

Straßen , und massenhaft werden einzelne Gegenstände häuslicher Einrich¬

tung an uns vorübergctraqen . Kurz und gut , alles Andere wird schließ¬
lich überwvgen durch das Gefühl : „ Gottlob , daß es zu Ende ist ! "

Strassburg , 2g . Sept . Gleich nach feinem Einzüge in Straß¬
burg hat General Mertens eine Verordnung erlassen , deren haupt¬
sächlicher Inhalt folgender ist : Der erste Artikel macht den Bürgern be¬
kannt , daß mit der Besetzung der Stadt der Belagerungszustand noch
nicht aufgehört habe und daß alle Vergehen und Verbrechen zivil-

odcr kriegsrechtlicher Natur standrechtlich behandelt werden würden . Der

zweite Artikel fordert die Bürger zur sofottigen Waffenanslieferung auf
und bestimmt , daß in Fällen , wo Häuser ohne Besitzer sich vorsinden ,
die Munizipalbehörde die sorgfältigste Revision vorzunehmen habe . Artikel
drei unterdrückt alle Zeitungen , Journale , Proklamationen , überhaupt alle -

Drucksachen, mit Ausnahme der vom Oberkommando autorisitten Ver¬

ordnungen . Attikel vier macht den Einwohnern bekannt , daß wenn von
einem Gebäude oder anderen Orten aus die deutschen Truppen mit Waffen
insultirt werde « würden , die Truppen autorisirt seycn, in das betreffende
Gebäude einzudringen und alle männlichen erwachsenen Personen darin

ohne Weiteres niederzumachen . (Anlaß zu diesem Befehl soll die Ermor¬

dung dreier Badener am Abend des Einzuges gegeben haben .) Artikel

fünf zeigt den Bürgern an , daß die Truppen streng angewiesen sehen,
alles Privateigenthum zu schonen und daß Requisitionen nur mit aus¬

drücklicher Genehmigung des Kommandanten erfolgen dürften . Artikel

sechs ordnet die Feierstunde . Die Wirthschaften müssen um 9 Uhr ge¬
schlossen werden und jede Person , mit Ausnahme der Offiziere und Zi¬
vilärzte , welche nach 9 Uhr auf der Sttaßc getroffen wird , hat sofortige
Arretirung zu gewärtigen . Attikel sieben verordnet Laterncnbcleuchtung und
den Laterncngebrauch bei Gängen durch die Stadt nach 9 Uhr. (Die Gas¬

anstalt ist bis auf den Grund zerstött und die Straßen werden durch

kleine Handlaternen an den Haukthüren erleuchtet.) Artikel acht regulirt
dir Passage durch dir Thorc ; frei können nur von Vormittags 10 Uhr ab
die Frauen und Kinder passiren , Männer nur auf Grund eines Passier¬
scheins . Artikel neun verkündet , daß die Verpflegung der Truppen bis ans
Weiteres aus den Magazinen erfolge , jedoch hätten sich die Bürger auf
Quattier und Verpflegung für 8000 Mann einzurichten , die in den

nächsten Tagen cintreffen würden . Diese Truppen sind unterwegs und

gehören , so viel ich erfahren , zum 2 . Armeekorps , welches bei Ars liegt .
die Straßburg , 1 . Ost . Golden stieg die Sonne den Tag nach der

Uebergabe über der vielthürmigen und hochgicbeligen Stadt auf . Die

zackige Pyramide des Münsters ragte majestätisch in die Lust , wie sonst .
Nur die oberste kreuzförmige Spitze neigt sich, ziemlich von der geraden
Linie abweichend , nach Norden . Wo ist der Artillerist , der ihr mit seinem
Geschütz von dieser Seite her den entsprechenden Stoß nach Süden gäbe ,
um ihr die gerade austeigende Linie wieder zu geben ? Auf dem Kleber -
und Gutenbergsplatze entwickelt sich noch in den nebelgrauen Dämuie -

rungen der Frühe ein reges Leben. Große Wägen mit Fleisch, Gemüse ,
Butter , Eiern , Milch rc . strömen zu allen Thoren herein. Die Stadt , welche in

letzter Zeit fast von .nichts als von Pferdefleisch gelebt hat- kann sich wie¬
der verproviantiren . Es ist 7 Uhr . Die Eintvohner , welche aus Furcht
vor dem Platzen der Granaten u . Bomben lange in den Häusern zurück¬
gehalten waren , schwärmen aus , nnd auf dem Gillenberg - und Kleberplatz
entfaltet sich das regste Marktgewühl . Welch' ein Genuß sür richtige deutsche
Hausfrauen — und daS sind die Straßburgerinnen trotz alledem — auf
dem Markte wieder einmal recht mit Gewüthsruhe feilschen und die Ge¬

fühle mit der Frau Nachbarin austanschen zu können ! Gestern noch kostete
das Pfund Butter 5 Frcs . , heute nur 30 Sous . Ich habe mich früh
ausgemacht u . schlendere durch die jetzt schon sehr belebten Straßen . Was
meine Aufmerksamkeit besonders fesselt , das sind die großen Tafeln , auf
welchen die Lois et Actes de l ’Auttmto publique angeschlagen zu wer¬
den pflegen . Man kann hier eine ganze politische u . kriegerische Geschichte
der Belagerung ablesen . Ich habe mir die wichtigsten dieser Veröffent¬
lichungen notirt u . will hier den Hauptinhalt derselben in kurzem Draht -

bettchtstyl mittheilen : 1 ) Eine Versicherungsgesellschaft gegen die Gefahr
der Beschießung hat sich gebildet und ladet zum Beitritt ein . 2) Die

Sparkasse zeigt an , sie mache Rückzahlungen am 20 . , 22 . und 24 .
September . 3) Auffallend große Sterblichkeit unter den Kindern wird

amtlich festgestellt . Dieselbe rühre zum Theil von dem Entbehren der

Milch her . Die Einwohnerschaft wird daher aufgefordett , sich der Hälfte
ihres Milchquantums zu enthalten und die andere Hälfte in die nächste
Apotheke zu senden ( 19 . Sept .) . 4 ) Belenchtungsvorschsift (29 . August ) . 5 ) In
der Angelegenheit des von der Bürgerschaft an Stelle Humann 's gewählten
einstweiligen Maires Küß gegen den von der provisorischen Regierung zu
Paris ernannten Maire Engelhardt erklärt sich General llsrich für
Herrn Küß (22 . Sept .). 6) Der amerikanische Konsul Petard
ladet die Bürger der Vereinigten Staaten , des nordd . Bundes und die¬

jenigen Ausländer , welche keinen Konsul ihres Landes in Straßburg ha¬
ben , ein, sich bei ihm in der Bahnhofgaffe M . 9 zu melden . Gesehen
und genehmigt von General Uhrich, Oberbefehlshaber der Militärdivision .
7) Ein neues Blatt , le Republicain del ’Est , kündigt sein erst¬
maliges Erscheinen für den 26 . Sept . an . 8 ) Der Präfekt Valen¬
tin tritt sein Amt an und erläßt seine (sehr heftig gehaltene ) Proklamation .
9 ) 14 . Aug . Es werden Freikompagnien errichtet , welche Waffen aus
dem Arsenal erhalten . Ein Armband dient als Sammclzeichen . 10 ) Es
wird angezeigt , Präfekt Valentin sey am 20 . Sept . auf seinem Po¬
sten angckommen und habe den vorläufigen Präfekten B ö r s ch seiner
Verrichtungen ehrenvoll enthoben . 11 ) 14 . Aug . Die in Straßburg leben¬
den Fremden haben ihren Aufenthalt polizeilich anzuzeigen und eine

Anfenthaltskarte zu lösen . Im Unterlassungsfälle werden sie entweder ern-

gesperrt oder ausgewiesen . Unterzeichnet : Uhrich. Prou (der seitherige kaiserl .
Präfekt ) . 12 ) (ohne Datum .) Kräftige Individuen , welche ohne Gründe
äußerster Nothwendigkeit die Stadt verlassen haben , sind für unwürdig
erklätt , irgend eine öffentliche Funktion zu versehen. Unterzeichnet : Com¬

mission municipale . 13 ) Vom 4 . Sept . Eine Gesellschaft der öffent¬
lich e n K ü ch e n hat sich gebildet und bittet um freiwillige Beiträge .
Für Bedürftige wird das Essen zwischen

' 11 und 1 Uhr Vormittags , so
wie zwischen 5 und 6 Uhr Abends verabreicht . 14 ) 12 . Aua . Die Gas¬

beleuchtung hört auf . 18 ) 24 . Aug . Capitaine -Commandant Lies - Boda

fordctt die Chaffeurs -Tiraillcurs auf , sich um 1 Uhr in der Mairie zu
melden , um die Waffen zu empfangen . 16 ) 12 . Sept . Baron Prou , der

kaiserl . Präfekt , legt seine Stelle nieder , die er 8 Jahre verwaltete . Das
in großem Phrase

'
nschwulst abgefaßte Dokument sagt , Prou thue diesen
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. (Das deutsche Sprachgebiet in Frankreich *) . Das deutscheISprachge -
biet in Frankreich , und zwar in den Depattements Bas - u . Haut -Rhin
(Elsaß) , Meutthe , Vosges und Mvselle (Lothringen ) , umsaßt einen Flä¬
cheninhalt von 229,5 geographischen Quadratmeilen mit 1427 Gemeinden
und 1,359,188 Einwohnern , nach der Zählimg vom Jahre 1861 . Die

Sprachgrenze des Deutschen gegen das Französische beginnt in der südli¬
chen Ecke des Oberelsaß bei Großlützel (Lucelle) ; dann geht sie von der

Quelle der Larg über die 3 Ortschaften Ober - oder Wälschen -Larg , Luf -

fendorf u . Ottendorf , welche vormals die Herrschaft Mvriniont oder Mors -
bcrg bildeten . Weiter folgt sie der Grenze des Elsasses und des bernischen

purq , und verläuft von da in nördlicher Richtung , der Wasserscheide zwi¬
schen Rhein und Rhone folgend , zwischen Damerkirch (vannemarie ) und
Belfprt hindurch auf den Bärenkopf und Elsässer Belchen zu. Vom El¬
sässer Belchen geht die Grenze den Kamm der Vogesen entlang , welcher
me Thäler der Dolder (daS Belchencr Thal ) , der Thur (das Thal von
Tt .- Amann ) und der Fecht (das Gregvrienthal ) von den angrenzenden
~ rder Mosel und ihrer Zuflüsse im ftanzösischen Lothringen scheidet,
-icorsllch von Gregorienthal , wo an der Gebirgshöhe der schwarze u. der
weiße See liegen , geht die Sprachgrenze auf die östliche Seite der Vo -
gestn hinüber und umfaßt oder durchschneidet die 8 Gemeinden des Kan -
vns la Pemtcoye oder Schmerlach , welche früher als Herrschaft Hohenack
neu atzest der pfalz - zweibttickischen Grafschaft Rapoltstein ausmachten .

Q>
n

, , ^ uelle des Strengbaches zieht sich die Grenze dann über den
srummelstein nordwätts in das Lcbetthal auf Groß - Leberau (Liepvre ) u .
v uauf bis Markirch (8t . Marie - a»x -Min « ), wendet sich dann nach Nor -

tbüf
^Urĉ l Wcilerthal oder Albrcchtsthal über Steige nach dem Breusch-

vormals theilö zum Elsaß , theils zu Lothnngen im weite -

d . tit lnämlich zur Grafschaft Salm ) gehötte . Vom Breuschthale
j ey vre Sprachgrenze , das Elsaß verlassend , znm Donnon , von wo sie

er zunächzt auf der Vogcsenhöhe , daun zwischen den Thälern von St .

^
rn rmd Abrefchwiller sich fottfetzt . Die 4 elsässischen Thäler , welche
®n bfitt£

(. Richard Böckh : Der Deutschm Bolkezahl und Sprach.
Sevn : m den caropäischki, Staaten . "

in den Vogesen dem ftanzösischen Sprachgebiete angehdren , begreifen un¬

gefähr 41/2 Quadratmeilen , 20 Gemeinden und 30,000 Bewohner . Das

ganze übrige Elsaß — außer den Antheilen der von der Sprachgrenze
durchschnittenen 6 Kantone Pfitt (la Ferrette ) , Damerkirch (Dannema -

rie ) , Maasmünster (Massevaux ) , Schnierlach (la Poutroye ) , Markirch
( St . Marie ) und Miller ( Ville ) gehört dem deutschen Sprachgebiete an .
Denn innerhalb desselben , abgesehen von einigen Ottschaften der Herr¬
schaften Miller und Dazsburg und von dem nicht einmal französisch klin¬

genden Chalampc (vormals Eichwald ) bei Neuburg , so wie von den Ver -

wälschungcn der Namen einiger Kantons -Hauptortc und einigen verein¬

zelten Uebersetzungen deutscher Namen , findet sich in diesem ganzen Ge¬
biete kaum ein Doppelname . Es umfaßt im Obcrelfaß die Kantone

Thann , Sennheim (Ceraay ) und St . Arnarin , Hirsingen , Altkirch, Hö¬
ningen (Huningue ), Landser , Habsheim tt . Mülhausen (Mulhouse ), En -

sisheim , Oberfultz , Gebweiler , Ruffach , Neubreisach , Andolsheim , Kolmar ,
Winzenheim , Münster im Gregvrienthal , Kaiscrsberg und Rapvlzweilcr
(RibcauvilM ) , dann im Unterclsaß : Markolzheiw , Schlettstadt (Selestad ),
Barr , Benfeld , Erstem . Obcr -Ehenheim , (Obernay ) und Nosheim , Mols¬
heim, GeiSpolzheim , Straßburg , Schiltighcim , Waffelnheim (Wasselonne ),
Truchtersheim , Brumath , Bischwiller und Hagenau , Elsaß -Zabern (8a -

verue ), Maurömünstcr (Marmoutier ), Hochfesten , Buchswiller (Bouxviller )
und Lützelstein (la Petit -Pierre ) , Mcderbronn , Wörth , Sulz , Selz , Lau¬

terburg und Kron -Wcisseuburg (Wissembourg ), — und die elsässischen
Theile der theilwcise zu Lothringen gehörig « ! Kantone Schirmest , Lörchingen ,
Saarburg , Pfalzburg und Drülingen . Dieses ganze deutsche Sprachgebiet
im Elsaß umfaßt 142,s,o Quadratmcilen , 896 Gcuieinden u . 1,007,477
Einwohner . Es treffen hiervon auf das Depattement Bas Rhin 88, «re
Quadrattueilen , 832 Gemeinden und 871,034 Einwohner , nämlich : Ar¬

rondissement Weissenburg 6 Kantone mit 104 Gemeinden u . 84,423 E .,
Arrond . Zabern 7 Kan . mit 164 Gem . u . 103,983 E . , Arrond . Straß -

! bürg 9 Kant , mit 161 Gem . u . 250,429 E ., Anond . Schlettstadt 8 Kant .
1mit 103 Gem . u . 132,199 E . — Der Flächeninhalt des deutschen Sprach -

fgebieteö im Departement Haut - Rhin umfaßt 67,m Ouadratm . mit 364

Gem . u . 436,433 E . ; es entfallen nämlich auf : Arrond . Kolmar 11
Kant , mit 130 Gem . und 182,376 E . , Kant . Markirch 1 4/s Gem . 11.
11,218 E .» Kant . Schnierlach t ;t Gem . u . 3657 E . , sodann Arrond .
Mühlhausen 6 Kan . mit 128 Gem . u . 149,605 E . u . Kant . Pfirt mit
27 % & tm . u. 13,529 E . , endlich Arrond. Belfort : Kant . St . Amarin ,
Sennheim u . Thann 39 Gem . u . 56,162 E . , Damerkirch 20 Gem . u .
7873 E ., MaaSmünster 14 Gem . u . 12,023 E . — Obwohl diese Land¬

schaften zum Theil schon seit zwei Jahrhundctten aus dem Bereich deutscher
Landesherrschaft gezogen worden sind , so hat nichtsdestoweniger in den

verschiedenen Theilen deS Elsaß die längere Dauer der französischen Herr¬
schaft keinen wesentlichen Einfluß auf das Sprachverhältniß geübt und es
wurde vor der Revolution im deutschen Elsaß die deussche Nationalität der
Bevölkerung in keiner Weise in Frage gestellt. Erst mit der Revolution ,
deren Anhänger die Verschiedenheit der Volkssprachen als einen Einfluß
deS Feudalismus betrachteten , begann die Propaganda für das Französi¬
sche im deutschen Sprachgebiet , wie in gleicher Weise die Revolution von
1843 mit dem zweiten Cäsareutham den veistärkien Angriff aus die

Deutschbeit der elsässischen Bevölkerung zur Folge hatte . Während in dem

nach Osten und Norden und theilwcise auch nach Süden und Westen von

deutscher Sprache umgebenen Elsaß die Sprachgrenze noch kaum verrückt
oder verdunkelt ist, ist dieselbe in Deutsch-Lothnngen , das nur nach Nor¬
den und Osten an deutsches Gebiet , mit der breiten Südwestfeite aber an

französisches grenzt , u . in
'

dem seit mindestens 120 Jahren die Ausdrän --

gung der französischen Sprache beharrlich versucht worden ist , schon ver¬
schoben worden , so daß das Deutsche , das sonst vielfach über die Wasser¬
scheide der Saar und der deutschen Ried hiuüberreichte, jetzt meist in die

nördlichen Senkungen zurückgedrängt erscheint. Nqtivnal deutsch war von

Lothnngen nur die sogenannte Allemagne , in welcher bis zum Jahr 1751
die Gesichts - und Geschästssprache , so wie die Schulsprache deutsch ge¬
wesen war . Die Sprachgrenze beginnt in der ehemaligen Graffchaft Salm ,
zwischen der Breusch (von Schirmest bis Burg -Breusch) u . der Plaine (von de¬
ren Quelle bis gegen die Mündung hin ) belegen, u . geht durch die sich nördlich
anschließende Herrschaft Türkstein u . die Grafschaft Rikingen . (Schluß folgt .)



Schritt in Folge der Pariser Nachrichten vom 4 . Sept . , „ welche e^rau , tunt , und wenn sich untersuch Leute befänden , welche vergessen könnten ,
hafte Fremde in der Stadt zu beachten haben/ ' 17) Ernennung Engel - was sie ihren Mitbürgern schulden, um auf unmächtige Widerstandsversuche
hardl

's und Balentin 's zum Maire und Präfekten (zwischen 16 . u . szu sinnen , verhindert sie daran . Tie Stunde des Widerstandes ist vor -
22 . Sept . Diese Proklamation trägt eine mit Bleistift in französi - über . Fügen wir uns in das . Unvermeidliche . Ihr , liebe Mitbürger , dieschem Duktus gemachte Bemetkung : Bismarck est uotre pere , soyezsage !) 18) Ohne Datum . Die Commission municipalc versichert, sie welleihr Amt unversehrt u . zum Zutrauen der Bevölkerung verwalten . 19) 27 .ept . Tie Nothw endigtest der Uebergabe wird dargclegt u . warmer Dank für und daS Einige in Euren

Ihr während dieser langen Belagerung eine Geduld , eine Thatkraft ent¬faltet habet , welche die Geschichte bewundern wird , bleibet würdig Eurerselbst in dieser schmerzlichen Stunde . Ihr haltet das Loos Strasburgsdie Haltung der Bürgerschaft und der Soldaten ausgedrückt . Die Anspracheschließt mit : „ Es lebe Frankreich für immer ! Uhrich, gegeben im Hauptquar¬tier des Divisionsgenerals der 6 . Wilitärdivision . " Svtveit gehen die amtlichenfranzösischen Bekanntmachungen . Sirhabcn nur nochhistorischen Werth . Einenlebendigeren beanspruchen die Proklamationen der jetzt in Kraft getretenendeutschen Militärbehörden . So veröffentlicht der Maire Küß einevon General v . Mertens genehmigte Verordnung , betreffrckd die Hand¬habung der öffentlichen Ordnung . Tie Wirthshäuser u . Kaffeehäuser müssenAbends 9 Uhr geschloffen seyn , Zeitungen und andere periodische litera¬rische Produkte dürfen bis auf Weiteres nicht erscheinen , wer Soldatenoder sonstige Angehörige des Heeres beschimpft oder gar bedroht , wirdsogleich niedergemacht rc . re . In dichten Haufen umstehen die Einwohnerdiese neuen Veröffentlichungen . Unsere Soldaten , meist preußische Land¬wehrmänner , suchen mit den weißen Quartierzetteln in der Hand ihreQuartiere in den volksbelcbten krummen und winklichen Straßen deralten Reichsstadt mit den hohen , spitzen Giebeln , den nberhängcnden Stock¬werken und zahlreichen Erkern . Ich setze meinen Rundgang durch die Stadtfort . Der erste Gang gilt dem Münster . Ich betrete die hohen Hallenmit dem ehrwürdigen Halbdunkel , in welches die Sonne durch bunteGlasscheiben mit dem brennenden Roth und Blau seltsame Lichter schickt.Die Wölbung hallt wieder von dem Schritte der vielen Hunderte , welchesthcil nnisormirt , theils in bürgerlichem Kleide nicht selten aus weiterFerne gekommen sind , diesen Wunderbau zu betrachten und sich zu trö¬sten mit der Uebcrzeugung , daß es dem Bemühen der Deutschen gelungenist, das herrliche Gebäude vor den Gefahren der Beschießung so ziemlichzu bewahren . Im hohen Chore wird eine Messe gesungen , aber dir sonoreStimme der Priester und der Helle Gesang der ministrirenden Knabenwird bald übertvnt durch den kriegerischen , in den hohen Gewölben mäch¬tig wiederhallenden Klang der Trommeln eines eben einziehenden preu¬ßischen Landwehrregimcnts . Die Orgel ist von einer Bombe schwer be¬schädigt, die großenzinneruen Pfeifen hängen gefahrdrohend fast in freierLust . In einer Seitenkavelle ist ein prächtiges gemaltes Fenster gänzlichzerstört und auch im Hauptschiffe zeigen sich bedauerliche Kugeispuren .DaS linke Seitenschiff ist vom Hauptschiffe durch eine hohe Bretterwandgetrennt . Hier herein haben sich arme Familien mit Kind und Kegel vorden Folgen des Bombardements geflüchtet . In der unterirdischen Kapelleliegen Äatrazen , auf denen kleine Kinder im ursprünglichsten Kostüme her¬umpurzeln . Die Mütter sind eben von kleinen Hanshaltungsgeschäften be¬ansprucht . Wieder hinausgetreten anS der dumpfen , feuchtkalten Atmo¬sphäre in die klare warme GotteSlust , setze ich meinen Rundgang weiterfort und komme zunächst au die völlig ausgebrannte Neukirche und daSHaus Scheidecker. (Fortsetzung folgt .)Strastburg , 2 . Oktober . Ter Niederrh . Kur . enthält folgende Veröf¬fentlichungen , die wir des geschichtlichen Intereffes wegen ihrem Wort¬laute nach geben : Einwohner von Straßburg ! Da td ) heute erkannthabe , daß die Vertheidiguug des Platzes von Straßburg nicht mehr mög¬lich ist, und da der VertheidigungSrath einstimmig meine Ansicht theilte,habe ich zu der traurigen Nothwrndigkeit Zuflucht nehmen müffen , in Un¬terhandlungen mit dem Generalkommandant der Belagerungsarmee einzu¬treten . Euere mannhafte Haltung während dieser langen Tage schmerzli¬cher Prüfungen hat mir erlaubt , den Fall Euerer Stadt so viel wie mög¬lich zu verzögern ; die bürgerliche Ehre , die militärische Ehre sind unver¬sehrt , Dank Euch ! Dank auch Ihnen , Präfekt des Niederrheins u . Stadt -vorstünde , die Sie durch Ihre Thatkraft und durch Ihre Einigkeit mireine so kostbare Mitwirkung geleistet , die Sie der unglücklichen Bevölke¬rung zu Hilfe zu kommen und ihre Anhänglichkeit an unser gemeinschaft¬liches Vaterland hoch aufrecht zu halten gewußt haben . Dank Euch , Mi -lilärchrfs And Soldaten ! Besonders Ihnen , Mitglieder meines Vertheidi -
gungsrathes , die Sie immer so einverstanden , so energisch, so ergeben demgroßen Berufe waren , den wir zu vollbringen hatten ; die Sie mich un¬terstützt haben in den Augenblicken des Zauderns , Folge der schweren Ver¬antwortlichkeit , welche auf mir lastete, und des Anblickes des öffentlichenUnglücks , das mich umgab . Dank Euch , Vertreter unserer Seearmee ,die Ihr Euere kleine Anzahl habet vergessen machen durch die Kraft Eue¬res Wirkens ! Dank Euch endlich, Kinder des Elsasses , Euch Mobiluatio -

nalgardiftcn , Euch Freischützen und Freikompagnie und auch Euch, Artille¬risten der Nationalgarde , die Ihr so edel den Bluttribut unserer großenSache gezollt habet , welche heute verloren ist, und Euch , Zollwächter , dieIhr auch Beweise von Muth und Ergebenheit gegeben habet ! Den näm¬lichen Dank schulde ich der Intendanz für den Eifer , womit Sie den Er¬fordernissen einer schwierigen Lage Genüge zu leisten wußte , sowohl hin¬sichtlich des Dienstes der Lebensmittel , wie hinsichtlich des Spitaldienstes .Wo könnte ich hinreichende Ausdrücke finden , um zu sage« , wie sehr ichden Zivil - und Militärärzten erkenntlich bin , welche sich der Pflege un¬serer Verwundeten und unserer Kranken gewidmet haben , jenen edlen jun¬gen Leuten der Medizinschule , welche mit so vieler Begeisterung den ge¬fahrvollen Posten der Ambulanzen in den Vorwerken und an denThoren angenommen haben ? Wie könnte ich den mildthütigen Per¬sonen , den geistlichen und öffentlichen Anstalten cjraig danken, welcheihre Häuser unfern Verwundeten geöffnet , welche ihnen eine sorührende Pflege gewidmet und viele dem Tode entrissen haben ?Ich werde bis zu meinem letzten Tage die Erinnerung der beiden ver¬flossenen Monate bewahren und das Dank - u . Bcwunderuugsgefühl , wel¬ches Ihr mir eingeflößt habet , wird nur mit meinem Leben erlöschen. IhrEnererscitS erinnert Euch ohne Bitterkeit Eueres alten Generals , welchersich so glücklich geschätzt hätte . Euch das Unglück, die Leiden und Gefah¬ren zu ersparen , die Euch getroffen , aber welcher sein Herz diesen Ge¬fühlen verschließen mußte , um nur die Pflicht , das Vaterland vor Augenzu haben , welches seine Kinder betrauert . Drücken wir , wenn wir estonnen , die Augen zu über die traurige und schmerzliche Gegenwart undwenden wir die Blicke aus die Zukunft ; ha werden wir die Stütze desUnglücklichen stnden : die Hoffnung . Es lebe Frankreich für immer ! Ge¬schehen im Generalquartier , den 27 . Cept . 1870 . Der Divisionsgeneral ,Oberkommandant der 6. Militärdivisiou , Uhrich . — Proklamation desMaires von Straßburg . Liebe Mitbürger ! Nach einem heldeumüthigenWiderstand , welcher in den militärischen Annalen nur seltene Beispielezählt, hat der würdige General , welcher den Platz von Straßburg kom-mandirt , im Einvernehmen mit seinem Berthridigungsrath , mit dem Ober¬befehlshaber der belagernden Armee eine Ucbereinkunst für Uebergabe derFestung abgeschlossen. Den harten Nothwendigkcitcn des Krieges nachge¬bend, hat der Generpl diesen Entschluß fassen müffen Angesichts zweierBreschen , der dräuenden Bevorstehung eines Sturmes , welcher unheilvollfür uns gewesen wäre , der unersetzlichen Verluste , welche dir Garnison undihre Anführer erlitten haben . Der Platz war nicht mehr haltbar ; er ist inUnterhandlung wegen Uebergabe getreten . Sein Entschluß , der das Kriegs¬gesetz beseitigt, welches eiuen mit Sturm genommenen Platz den härtestenBehandlungen preisgibt , bringt der Stadt Straßburg den Vortheil , daßsie keine Kriegssteuer zu bezahlen hat und daß sie milde behandelt wird .Um 11 Uhr wird die Garnison abziehrn mit den militärischen Ehren unddir deutsche Armee wird heute die Stadt besetzen. Ihr , die Ihr mit Ge¬duld und Ergebung die Greuel des Bombardements ertragen habet , ver-merdet jede feindselige Kundgebung gegen das Armeekorps , welches inunsere Mauern rinrücken wird . Erinuert Euch, daß die geringste Angriffs¬handlung unsere Lage verschlimmern u . schreckliche Repressalien gegen diegesammte Bevölkerung herdeiziehcn würde . Das Kriegsgesetz sagt , daß jedesHauS , aus welchem ein Schuß gefeuert würde , geschleift und dieBewoh -jur desselben niedergemacht werden füllen . Jeder möge sich dessen eriu -

Hä : der nicht ! eastrußburg , enVergesset cS28 . September 1870 . Der Maire , K ü ß.— In Weisscn bürg haben die Deutschen eine intercssaute Erb¬schaft angetreten . In der Stadt befindet sich nämlich eine große He er es -Backeinrichtung , die zuletzt im Jahre 1813 zur VerproviantirungdcS französischen Heeres in Deutschland benutzt wurde . Seitdem hat injenen Oefen kein Feuer mehr '
gebrannt , und unseren Heerbäckern war esVorbehalten , von diesen trefflich erhaltenen Einrichtungen Besitz zu ergrei¬fen und darin für die Verproviantirung des deutschen Heeres thätig zusehn . 12,000 Brode gehen täglich aus diesen Oefen hervor , doch hat mannoch am Bahnhof eine größere Anzahl Oefen errichtet, die täglich ebensofviel Brod lieern .

— Eine prächtige Charakteristik der M o b i l g a r d e in -Lille , Valcn -cieunes und Douai gibt aus eigener Anschauung ein Korrespondent desDaily Telegraph , der als Osßzier wohl über eine Truppe ein Urthcil ab-gcben kann : „Der Anblick dieser Leute"
sagt dieser Gewährsmann ,„stimmt mich traurig , wenn ich bedenke , daß Frankreich in wahnwitzigerVerblendung glaubt , mit ihnen den Feind von seiner Scholle treiben zukönnen . Man nehme den ärgsten Strolch unter den Strolchen im OstenLondons , lasse ihn gründlich schwitzen und rolle ihn in diesem Zustandegehörig durch den Staub . Alsdann ziehe man ihm eine am Aermel mitein wenig Roth ausgcschlagene Bluse an, gebe ihm ein Gewehr , mit demer nicht um,zugehen versteht, ein Bayonuek , von dessen Gebrauch er keineAhnung hat , und Munition , die er nicht in seine Flinte zu laden weiß,lasse ihn ein oder zwei Mal des Tages in Parade vorbeimarschiren , störeihn aber sonst so wenig als möglich . Man gebe ihm ferner zu VorgesetztenOffiziere , die nie gedient haben , die nicht befehligen können und die derMann gründlich verachtet . Wenn er keinen Dienst hat , das heißt alsowährend u !u feiner ganzen Zeit , so predige man ihm unaushörlich vonder Massenerhebung und bringe ihm den Glauben gehörig bei, daß erund seine Gesellen bestimmt sind , den Kriegsruhut Frankreichs wiederherzustellen . Und wenn man alles Dies gethan , das Bischen Fleiß , dasder Mann noch besaß , aus ihm Herausgetrieben und ihn zum faulen'

tadtbnmmler gemacht hat , so hat man ein ziemlich erträgliches Mustervon dem Material hergestellt , aus welchem heute die französische Mobil¬garde besteht. " — lieber den TanSport von Waffen nach Frankreich machtderselbe Berichterstatter ebenfalls interessante Angaben . Nach seiner Mit¬theilung gehen die von Belgien nach Frankreich hinübergeschmuggeltenGewehre meist ans dem Boden und in den Seitcnwänden von Dünger¬karren hinüber , während man die von England nach Frankreich zu ver¬schiffenden Flinten aus einander nimmt und eng zusammen in Fässerverpackt. Diese letzteren bringt man darauf in größeren Fässern unter undfüllt solche mit Salzspirituojen oder Bier auf . Bohrt daun der englischeZollbeamte bei Prüfung der Ladung die Fässer an , so kommt der Inhaltzum Vorschein , und die Kriegskvntrrbarrdc bleibt gedeckt, bis sie nach Frank¬reich kommt, wo sie mit Vergnügen für die Behörden und mit Vortheilfür den Händler in Empfang genommen wird . Schließlich erwähnt derKorrespondent , Preußen habe 600,000 Winterröcke aus wasserdichtemTuch mit Kapuze und mit Schafsfell gefüttert , so wie 600,000 Paarmächtige Wiuterstiefel bestellt, von denen letztere auf 10 S . das Paar kommen .* (Weitere französische Kriegsberichte .) In Toms will man einen PariserBrief vom 25 . erhalten haben, laut welchem ein ganz maßloser (enorme )Enthusiasmus in Paris herrsche. Die Mobilgarde betrage sich bewunderns¬würdig und alle Parteien sehen einmüthig für eine energische Vertheidi -gung . Vom 28 . wird der Jndep . belge ans Tours gemeldet, die Preußenstellten sich in großen Massen vor Soiffons auf . Die Stadt schicke ihnenKugeln und Granaten zu . Der Feind habe eine Brücke über die AiSnegeschlagen und die Gebäude der Vorstadt in Brand gesteckt . Aus Bean -vais laßt sich das genannte Blatt vom 28 . melden : „Dreihundert Preußensind gestern vor Clermvnt durch die Mobilgarde zurückgeschlagen (?) worden .Sie kamen wieder mit Artillerie und haben mehrere Weiler zusammenge -schossm und niedergebrannt . Die Mobilgarde ist durch Generalbefchl zu¬rückgezogen. Den Feind ist in Clermont eingerückt."(Englands Neutralität .) Die N . A. Z . veröffentlicht das folgende , vondeutschen Truppen aufgefangene Schreiben des französischen Kriegsmini¬steriums an den Kapitän Simon bei der französischen Botschaft in Lon¬don vom 18 . d . M ., aus welchem hervorgeht , wie vollständig und regel¬mäßig die Lieferung von Waffen und Munition aus England nach Frank¬reich organisirt ist : Paris , 18 . Sept . 1870 . Kapitän ! Ich ersuche Sie , inLondon durch Vermittelung eines Waffenlieferanten eine große Quantitätvon Einsatzstückeil und Necessaires für 25,000 Snidergewehre kaufen zulassen . Da im Allgemeinen die Lieferanten ihre Käufe nicht vollständigwerden ausführcn können, so wird der Betrag dieser Ausgabe , ohne daßes hier einer Vermehrung des Kredits bedürfte , aus den Fonds gezahltwerden , welche der Geschäftsträger Frankreichs in London zur Dispositionhat . Sie können sich für diese Operation an Hrn . Chollet , Hrn . KapitänHedley , an Hrn . Ferejasson und an jeden Andern wenden . Ich empfehleIhnen , sehr eilig u . diskret bei Ihren Abnahmen zu seyn, um zu vermeiden , daß die Lieferanten nicht etwa auf die Langsamkeit Ihrer Thätigkeitdie NichtauSsührung ihrer Lieferungs -Verträge schiebenkönnten . Sie wissen,daß im Allgemeinen eine Frist von acht Tagen für alle Geschäfte bewil¬ligt ist. Sobald diese neue Frist abgelausen ist, brechen Sie mit all die¬sen Geschäften kurz ab . Gleichfalls werden Sie Sorge dafür tragen , daßin London nur diejenigen Lieferanten bezahlt werden , deren Namen demHrn . Geschäftsträger Frankreichs übennacht worden sind. Der Kricgsmi -nister . Für den Minister und aus dessen Befehl der Divisionsgeneral , Di¬rektor (Name unleserlich) . An den Hrn . Kapitän Simon bei der französischenBotschaft iu London .

faltiger Erkundigungen die Nachrichten Betreffs der entscheidendenjdungni in Rußlands Politik und Rüstungen als jeder Grundlosbchrend . Die Gerüchte beruhten sämmtlich auf einer angeblichen Nsjbeglaubigten Aeußerung des Botschafters Ignaticff in KonstantDie rnssischen Rüstungen beschränken sich auf die gewöhnliche 3^
'

einberufung und haben keinerlei beunruhigendes Moment . Schließ ^kündet das gedachte Blatt , daß die Beziehungen der Kabinete von :und St . Petersburg kaum etwaö zu wünschen übrig lassen. v
XX Wie « , 3 . Oft . Das telegraphische Korrespondcnzkmreau theilt >In unterrichteten Kreisen werden die verbreiteten Gerüchte über r u ss ;,Rüstungen für unglaubwürdig gehalten ; ebenso entbehrt dieN - r,-daß der gestrige Ministerrath unter dem Vorsitze des Kaisers sichaus St . Petersburg eingelangten Nachrichten beschäftigt habe ,gründnrg .
XX Versailles , 2 . Oft . (Amtlich .) Die Verluste der Franzose,Gefechte vom 30 . September betragen 1200 Manu an TodtenVerwundeten , darunrer der Brigadegcneral Guilhem , und 300unverwundrte Gefangene . Der diesseitige Verlust beläuft sich ausTodte und ungefähr 120 Verwundete . Unter den Todten befinden sijOffiziere . Gestern und heute fielen nur vereinzelte Schüsse aus denHyX X London , 2 . Okt . Zuverlässige Washingtoner Nachrichten a>i;.svrechen , daß Bancroft wegen Einmischung AmerikasWashington angefragt habe . Es liegt an Bancroft und Washburn ^eine dahin lautende Instruktion vor , daß die Univnsregierung zur $aMittelung bereit fetj , wenn sie von Deutschland und Frankreich gemg ,kam dazu ausgefvrdert werden sollte, sich sonst aber jeder Einmal, »enthalten müsse. Die Unionsregierung ist bestrebt, sich allen europais^ «rmeckorpFragen fern zu halten und stellt auf das Bestimmteste in Abrede, d, w die Esie in der orientalischen Frage sich mit Rußland benommen habe ,von Rußland eine diesbezügliche Besprechung angeregt worden sey.
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Drahtberiehre .
XX Berlin , 3 . Okt . Der Staatsanzeiger veröffentlicht ein Rund -schreibeu des Grafen Bismarck an die Vertreter des Nordbundesanläßlich des Berichtes Jul . Favrc 's über dessen Unterredung mit ihmin Ferrieres . Das Rundschreiben berichtigt die Angaben Favre 'S mehrfachund bekundet, daß feine Bedingungen für Bewilligung eines Waffenstill¬standes sehr entgegenkommend gewesen seyen. Wenn die französische Regie¬rung die Gelegenheit zur Wahl für die Nationalversammlung auch inner¬halb der besetzten Gebietstheile nicht benutzen wollte , so bekunde dies denEntschluß , die dem Friedensschluß bereiteten Schwierigkeiten aufrecht zuerhalten und die öffentliche Meinung Frankreichs nicht hören zu wollen .Daß allgemeine freie Wahlen im Sinne des Friedens ausfallen würden ,ist der Eindruck , der sich uns hier aufürängt , der auch den Machthabernin Paris nicht entgangen seyn wird .

XX Berlin , 3 . Okt . Der Staatsanzeiger enthält die Meldung , Ink .Favre habe Graf Bismarck Namens des diplomatischen Korps um vor¬herige Anzeige bei etwaiger Beschießung und Gestattung allwöchentlicheinmaliger Absendung eines Kuriers gebeten . Graf Bismarck lehnte dieAnzeige aus militärischen Gründen ab, gewährte dagegen den Durchgangoffener Briefe der diplomatischen Agenten , so weit dies militärisch unbe¬denklich sey und bemerkte, er vermöge die Ansicht Derjenigen , welche dieinneren Festungswerke snr einen geeigneten Mittelpunkt zu diplomatischemVerkehre hielten , nicht für begründet anzujehen und zn behandeln .X Frankfurt a . M . , 3 . Okt . Oesterr . Kredltakt . 238 , Staatsbahll359 , Lomb . 162 , ftal . Rente — , österc . Silberreute 63 3/4, österr . 1860erLoose 74 , Amerikaner 04 Vj , bad . 4ftaproz . Oblig . 90 , 4proz . 86 , 5proz .981/s , 4prvz . Loose 104 , Wechsel aus Wien 94 */4.XX Wien , 3 . Okt . Die heutige Revue bezeichnet aus Grund sorg-

Korrespondenz s Ans Baden , welche die Maßregeln unserer Staatsrrung in Bezug auf das Examen der Kameralkandidaten einer fozen Kritik unterwirft . Unseres Erachtens konnte nämlich die Rücksitz ,welche man aus die Rechtskandidaten nahm , gegenüber den Kumeralist ,nicht Platz greifen , da sich die betreffende Behörde jedenfalls sagen mMdaß es unter den gegenwärtigen Zeitumstünden wünschcnswerth sey , ^ g]möglichst große Zahl von Steuer - und Zollbeamten zur Bersügmizzu haben —■ denn aus welchen andern Beweggründen soll das ÄuSschrei-ben eines Examens in so bewegter Zeit sich erklären ?. Wir können diese-Vorgehen auch deßhalb nicht verurtheilen , wenn man uns sagt , daß L!«zwei Drittel der betreffenden Kandidaten in den Reihen unseres Heere-stehen ; denn wir sind in der Lage , diese Nachricht als unbegründeterklären . Sicherem Vernehmen nach haben sich bis heute schon 10 Kan¬didaten bei gr . Finanzministerium zur diesjährigen Staatsprüfung gemel¬det ; sollten sich also wirklich noch zwei Drittel jener Kandidaten unterden Waffen befinden , so würde der Zudrang von Kameralisten in diese«Jahre eine noch nie dagewescne Höhe erreicht haben — und das in eine«Zeitpunkt , wo sich den Kameralisten gerade keine glänzenden Aussichtendarboten ! Wir können demnach den Entschluß des großh . Finanzministe -rinms nur billigen , und wir geben sogar der Hoffnung Raum , das; auchder Herr Kritikus „Aus Baden "
sich nach unseren Ausführungen zufriedeLstellen wird , da cs ihm auch nicht unbekannt seyn kann , daß man davonspricht , es solle nächstes Frühjahr noch ein zweites Examen für die Ka-meralkandidaten abgehalten werden .— Mannheim , 2 . Okt . Bayern ist eifrig beschäftigt, die Lücken,welche die Kämpfe um Sedan in die Reihen seines Heeres gerissen,durch frische Mannschaften auSzufüllcu . Seit meinem jüngsten Berichtesind 900 Mann Reiterei und 700 Mann Fußvolk nach dem Kriegs¬schauplatz abgegangeir , Alle vortresstich ausgerüstet . In kleineren Abthei¬lungen ziehen außerdem jeden Tag aus den Lazarethen entlassene , vonWunden und Krankheiten Genesene hier durch , um ihre Truppenkörperaufzusuchen . Das Reiseziel „ Paris " übt einen mächtigen Zauber aus :jeder Einzelne brennt vor Ungeduld , noch rechtzeitig einzntresien , ehe dieThore des modernen Babel sich vor der Macht deutscher Waffen öffnen.Mit Stolz hat unsere Stadt die Kunde vernommen , daß ein tapfererSohn derselben die hohe Auszeichnung des eisernen Kreuzes erlangt hat :dieselbe wurde dem Gefreiten W u n d e r , Sohn des GemeinderathS Wun¬der, zu Thcil , welcher sich bei einem Ausfallgefecht vor Straßburg großesVerdienst um den Sieg erworben hat . Der junge Mann war vor Kur¬zem aus Marseille unter abenteuerlicher Fahrt als Freiwilliger zu denWaffen geeilt . Leider erlitt er bei dem Anlaß , welchem er die höchstekriegerische Ehre des deutschen Soldaten verdankt , eine schwere Verwun¬dung , welche die Amputation des linken Vorderarms nach sich zog ; dochschreitet seine Genesung glücklich vorwärts . — Noch immer haben wirden traurigen Anblick des Durchzugs von Ausgewieseneu , welchein dem Zustande höchster Roth von dem ungastlichen Boden Frankreichsheimkehrcn. Die Leiden dieser Unglücklichen lassen sich nur schwer in einerihnen hoffentlich bei der großen Abrechnung zu Theil werdenden Entschä¬digung gut machen .

Mannheim , 2. Okt. In einer meisterhaftenWeise setzen die Timesdie völlige Nutzlosigkeit und Hoffnungslosigkeit eines weitern KampfesSeitens der Franzosen auseinander . Für jeden Soldaten oder sonstdes Kriegswesens Kundigen sey mit der Schlacht und Kapitulation vonSedan daS Schicksal deö Krieges entschieden gewesen und jede Fortsetzungnur eine freventliche Vergeudung der noch übrigen Kraft des französischenVolkes . Die Gesellschaft von Advokateu , Zeitungsschreibern u . Schreiern ,in deren Hände der 4 . September die Geschicke Frankreichs gelegt habe,verstehen aber unglücklicherivcise vom Kriege gar nichts und glauben , daßsich mit Phrasen , welche zur Noch ausreichten , der Regierung im gesetz¬gebenden Körper Verlegenheiten zu bereiteu , auch der Kamps
'

gegen einmächtiges , vortrefflich ausgerüstetes und sieggewohntes Heer sortsetzen lasse.Diese Phrasen vom Kampf bis zum Messer , bis zum letzten Stein u . s. w .leisten aber militärisch gar nichts ; sie vergrößern nnr das Unglück, indemdie der Waffen nicht gewohnte Zivilbevölkerung zu thörichten Versuchendes Widerstandes aufgehetzt und dadurch der ganzen Strenge desKriegs -braucheS schutzlos preisgegeben werde . Selbst wenn alle die Behauptun¬gen Gambetta 'S von der Million freiwilliger Streiter , von der Begeiste¬rung dev Bertheidigcr von Paris , von der vortrefflichen Ausrüstung dervon den Deutschen noch nicht angegriffenen Festungen , von den neuenErfindungen zu Zwecken der Vertheidigung und des Angriffs auf Wahr¬heit beruhten , würden sie die Fortsetzung des Krieges nicht rechtfertigen .So sey aber Alles , was der maulverwegeue Volkstribun in dieser Rich¬tung vorbringe , erfunden und erlogen u . die Verrottung so weit gediehen,daß es keinen ehrlichen Mann in Frankreich mit demMuthe gebe, seinemdmch pflichtvergessene Führer bethörten Volke die Wahrheit zu sagen . Rurin den militärischen Kreisen herrsche die richtige Einsicht der Sachlage ,wenigstens bei einigen Personen . Als in den jüngsten Tagen ein Mannin den Straßen von Paris einem höheren Offiziere zuries : „ Lang lebeFrankreich ! " erwiderte dieser : „ Ihr thätet besser , dem baldigen Frieden einHoch zu bringen ! "
Berlin , 29 . Sept . Der Elberfelder Ztg . wird aus Hagen geschrieben :„ Eine hiesige Firma hatte im April d . I . von der russischen Regierungeine Bestellung von 280,000 Gewehrläufen erhalten und davon 20,000fertig , als der Krieg ausbrach und die Ausfuhr von Kriegsmaterial ver¬boten wurde . Auf das Gesuch des genannten Gouvernements ist nun indiesen Tagen vom Bundeskanzler die Erlaubniß eingctroffen , diese Gewehr¬läufe an ihren Bestimmungsort gelangen zu lassen. Der Transport wirdüber Düsseldorf zu Wasser vor sich gehen. "

Hieraus geht hervor . daß dasdiesseitige Kabinet der russischen Neutralität völlig sicher ist . Sonst wärejene ausnahmsweise Erlaubniß schwerlich ertheilt worden .
Redakteur : C. M a ck l o t.
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